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„Man baut Pferde- und Kuhställe und vergißt dabei selten die Frage, ob der 
Bauplatz sowohl als der Bauplan dem Zwecke, wozu das Gebäude bestimmt 
ist, gehörig entspreche, und ob bei dem Entwurfe auf die Bedürfnisse der 
künftigen Inwohner des Gebäudes, des lieben Viehes, die erforderliche Rück- 
sicht genommen worden sei, in sehr sorgsame Erwägung zu ziehen; warum 
sollte da nicht billig sein, zu verlangen, daß auch hinsichtlich des Entwurfs 
von Gebäuden für Bibliotheken, die Ställe der melkenden Kühe für Tau- 
sende von Nahrung suchenden Literaten und so manchen schreibfertigen 
Bibliothekar, der nämlichen Frage geziemende Rechnung getragen werde!“ 


(Julius Petzholdt: „Katechismus der Bibliothekare. 
Anleitung zur Einrichtung u. Verwaltung von Bibliotheken.“ 


Leipzig, Weber 1856.) 


EINLEITUNG 


Mit der grundlegenden wirtschaftlichen und gesellschaft- 
lichen Umgestaltung im Gebiet der Deutschen Demo- 
kratischen Republik und des demokratischen Berlins 
wurde seit 1945 ein neues fortschrittliches, demokra- 
tisches Bibliothekswesen aufgebaut. 


Das Bibliothekswesen der Deutschen Demokratischen 
Republik erfüllt wichtige volkserzieherische Aufgaben. 
Es wirkt aktiv bei der Verteidigung unserer unteilbaren 
humanistischen Kultur mit und entwickelt sich zu einem 
Vorbild für die Bibliotheksarbeit in einem einheitlichen, 
friedliebenden demokratischen Deutschland. 


Der neue demokratische Charakter unserer allgemein- 
bildenden Bibliotheken als Kulturstätten des Volkes, der 
vom Inhalt ihrer Arbeit bestimmt wird, muß sich auch 
in der äußeren Gestaltung der Bibliotheken ausdrücken. 
Darum ist es notwendig, daß bei der weiteren Entwick- 
lung unserer Bibliotheken noch mehr als bisher für die 
Verbesserung ihrer räumlichen Unterbringung und Aus- 
stattung Sorge getragen wird. 


Mit der vorliegenden Schrift soll begonnen werden, die 
bisher auf diesem Gebiet der Arbeit der allgemein- 
bildenden Bibliotheken gesammelten Erfahrungen und 
Erkenntnisse zusammenzufassen und nutzbar zu machen. 
Diese Schrift beschränkt sich bewußt auf die Behand- 
lung elementarer Fragen des Raumbedarfs, der Aus- 


stattung und Ausgestaltung kleiner und mittlerer allge- 
meinbildender Bibliotheken, soweit hierfür durch die 
Praxis gesicherte Erkenntnisse vorliegen. Auf die Dar- 
legung der speziellen Fragen des Raumbedarfs und der 
Ausgestaltung der Kinder- und Musikbibliotheken sowie 
der Ladenbibliotheken usw. mußte verzichtet werden, 
da die dazu bisher gesammelten und verarbeiteten Er- 
fahrungen noch nicht ausreichen, um gültige Grundsätze 
aufzustellen. Aus den gleichen Gründen konnten in 
dieser Schrift Probleme des Bibliotheksbaus und der 
räumlichen Einrichtung von Freihandbibliotheken noch 
nicht behandelt werden. 

Trotz dieser weitgehenden Einschränkungen wird diese 
„Anleitung...“, die als 1. Teil der Reihe „Die Biblio- 
thek eine Kulturstätte“ erscheint, den Bibliothekaren 
und allen für die allgemeinbildenden Bibliotheken ver- 
antwortlichen Stellen vielfältige Ratschläge und Hin- 
weise geben können. 

Ein wesentliches Anliegen dieser Schrift ist es, die Biblio- 
thekare, Architekten, Kulturfunktionäre in den Betrieben 
u. a. anzuregen, die räumliche Unterbringung und Aus- 
gestaltung der Bibliotheken zu verbessern. Dabei werden 
viele Erfahrungen gesammelt und neue Erkenntnisse 
gewonnen, die die Voraussetzungen dafür sind, weitere 
Grundlagen für die räumliche Gestaltung der Biblio- 
theken zu entwickeln. 


DIE: LAGE DER BIBLIOTHEK: IM 


ORT 


UND IM GEBÄUDE 


Eine wichtige Voraussetzung für die kulturelle Wirkung 
einer Bibliothek ist ihre günstige Verkehrslage. Durch 
ihre Lage im Ort muß die Bibliothek den Einwohnern 
bekannt und für diese gut zu erreichen sein. 


und die Verkehrsbedin- 
gungen des Bibliotheksortes sorgfältig untersucht wer- 
den, damit die zweckmäßigste Lage für die Bibliothek 
ermittelt und vorgeschlagen werden kann. 


Darum müssen die Struktur 


In den Klein- und Mittelstädten besteht nur selten eine 
Trennung in Wohn- und Geschäftsgegend. In diesen 
Städten wird darum die Bibliothek am günstigsten im 
Verkehrsmittelpunkt liegen. 


Schwieriger ist es, Anhaltspunkte für eine günstige Lage 
der Bibliothek im Dorf zu geben, da die Besiedlung des 
Landes eine große Verschiedenartigkeit der Dorfanlage 
ergeben hat. Hier muß den jeweiligen Verhältnissen ent- 
sprechend entschieden werden. Zu berücksichtigen ist 
grundsätzlich, daß die Wegstrecke zur Bibliothek erfah- 
rungsgemäß nicht weiter als etwa 2 km sein darf. Ge- 
hört zu einer Hauptgemeinde eine Ortschaft oder ein 
Ortsteil, so ist unter Beachtung der Größe dieser Orts- 
teile und ihrer Entfernung von der Hauptgemeinde zu 
erwägen, ob dort eine Zweigstelle eingerichtet werden 
sollte. Das gleiche trifft auch für Vororte und Rand- 
siedlungen von Städten zu. 


Die allgemeine öffentliche Bibliothek braucht im Dorf 
und in der Kleinstadt im allgemeinen kein eigenes 
Bibliotheksgebäude. Sie wird dort 
Kulturhaus, in öffentlichen Dienstgebäuden 
Mietsräumen untergebracht werden. 


vorwiegend im 
oder : in 


Wo Kulturhäuser oder Klubräume geschaffen werden, 
muß der Bibliothekar dafür sorgen, daß die allgemeine 
öffentliche Bibliothek dort untergebracht wird. Bei der 
Projektierung dieser kulturellen Einrichtungen muß der 
Bibliothekar darauf achten, daß für die allgemeine 
öffentliche Bibliothek genügend große und günstig ge- 
legene Bibliotheksräume vorgesehen werden. 

Die Unterbringung der Bibliothek in einem öffentlichen 
Dienstgebäude der Klein- und Mittelstadt ergibt wohl 
den Vorteil der Einsparung von Miete usw., sie ist aber 


sehr oft mit erheblichen Nachteilen verbunden. Das Auf- 
finden der Bibliotheksräume wird in diesen Gebäuden 
mit ihren langen oder winkligen Fluren und zahlreichen 
Zimmern oft sehr erschwert. Hinzu kommen Schwierig- 
keiten bei der Durchführung von Spätausleihe, Lesesaal- 
betrieb und Leserveranstaltungen, weil die Dienst- 
gebäude in den Abendstunden nicht öffentlich zugäng- 
lich sind. Darum ist die Unterbringung der Bibliothek 
in öffentlichen Dienstgebäuden oder in Gebäuden ande- 
rer Institutionen nur zu verantworten, wenn die Biblio- 
thek ihre erzieherische Funktion dort voll ausüben känn. 
Besteht in einer Gemeinde keine Aussicht, in absehbarer 
Zeit für die Bibliothek ausreichende und geeignete 
Räume zu beschaffen, so ist der Bau eines winterfesten. 
Holzgebäudes — ähnlich den HO-Innenverkaufsstellen — 
zu erwägen. Es wurden bereits einige Holzbauten für 
allgemeine öffentliche Bibliotheken von den Ostsee-Holz- 
werken in Schwerin hergestellt. In der Fachzeitschrift 
„Der Bibliothekar“ wurde im Heft 23/24, Jg. 1954, über 
die Einrichtung dieser Behelfsbauten und die bisherigen 
Erfahrungen berichtet. 

Bei der Auswahl von Räumen für die Bibliothek ist zu 
beachten, daß die öffentlich zugänglichen Räume nicht 
höher als im 1. Geschoß liegen. Sehr günstig ist die Lage 
der öffentlichen Bibliotheksräume im Erdgeschoß mit 
direktem Zugang von der Straße. Der Ausleihraum und 
der Leseraum dürfen nicht dem Verkehrslärm ausgesetzt 
sein. Auch vor Hausgeräuschen wie Klaviermusik und 
Radio müssen die Bibliotheksräume geschützt sein. Der 
Buchbestand der Bibliothek darf nicht durch die Ein- 
wirkungen von Staub, Ruß und Feuchtigkeit gefährdet 
werden. 

Wenn ein besonderer Raum für die Unterbringung der 
Bücher notwendig ist, muß möglichst ein der Mittags- 
sonne abgewandter Raum ausgewählt werden. Ist das 
nicht möglich, muß durch Jalousien der Einfall von 
direktem Sonnenlicht verhindert werden, da die Sonnen- 
strahlen die Haltbarkeit der Bucheinbände herabmin- 
dern. Alle diese Faktoren müssen bei der Auswahl ge- 
eigneter und guter Räume vom Bibliothekar beachtet 
werden. 


DIE GESTALTUNG DER AUSSENFRONT 
DER BIBLIOTHEK 


Auch die Außenfront der Bibliothek ist für den Ein- 
druck wichtig, den diese kulturelle Einrichtung auf die 
Einwohner des Ortes macht. Eine rissige oder unge- 
pflegte Hauswand oder Fenster mit vernachlässigtem 
Anstrich und gesprungenen Glasscheiben sind weder eine 
Empfehlung für das Bibliothekswesen im allgemeinen 
noch eine Werbung für die Bibliothek im besonderen. 


Durch Zusammenarbeit des Bibliotheksleiters mit dem 
Kostenträger der Bibliothek und des Hauses, in dem 
sie untergebracht ist, muß eine entsprechende Ausge- 
staltung und Pflege der Außenfront des Hauses erreicht 
werden. 

Die Bibliothek muß an der Außenfront gut und sicht- 
bar gekennzeichnet werden. Es gibt Bibliotheken, die 


nur durch ein an der Eingangstür angebrachtes kleines 
Pappschild kenntlich gemacht sind, auf dem dann noch 
oft die Öffnungszeiten vermerkt werden. Diese primi- 
tive Form der äußeren Kennzeichnung der Bibliotheken 
entspricht nicht ihrer kulturellen Bedeutung. Darum ist 
an sichtbarer Stelle der Hausfront, in entsprechend 
großer Schrift die Bezeichnung der Bibliothek anzu- 
bringen, um die Bevölkerung auch auf diese Weise auf 
die Bibliothek hinzuweisen. 


Bauliche Gliederungselemente müssen dabei berücksich- 
tigt werden. Bei der Wahl der Schriftgröße sind die 
Größe des Hauses und die Entfernung zu beachten, 
aus der die Beschriftung erkennbar sein soll. Außerdem ist 
zu erwägen, ob nicht zusätzlich durch Leuchtbuchstaben 
oder durch ein Leuchtschild der Hinweis auf die Bibliothek 
verstärkt werden kann. Auf jeden Fall müssen aber der Zu- 
gang zur Bibliothek und die Hinweisschilder nach Einbruch 
der Dunkelheit ausreichend beleuchtet werden. 


DIE RÄUME DER BIBLIOTHEK 


Die Bibliothek ist nur in genügend großen und zweck- 
mäßig zueinander liegenden Räumen voll arbeitsfähig. 
Der notwendige Raumbedarf für die Unterbringung 
einer Bibliothek ist abhängig von ihren Aufgaben als 
kulturelle Einrichtung und den sich daraus ergebenden 
Arbeitsmethoden. 
Besonders für die 
Beratung der Leser und die Ausleihe der Literatur sowie 
für die Durchführung von Leseabenden, Buch- 
besprechungen und Buchausstellungen 
müssen geeignete Räume vorhanden sein. In erster Linie 
ist es notwendig, als Voraussetzung für die Durch- 
führung dieser kulturpolitischen Arbeiten, 
den Buchbestand der Bibliothek unterzubringen und 
Räume für die Erledigung der bibliothekarischen 
und bibliothekstechnischen Arbeiten vorzusehen. 
Diese Räume müssen nicht nur eine rationelle Arbeits- 
weise ermöglichen, sondern auch in ihrer Größe und 
Ausstattung den berechtigten Anforderungen der darin 
arbeitenden Werktätigen entsprechen. 
Für die Berechnung des Raumbedarfs wurden auf Grund 
vorliegender Erfahrungen Richtzahlen entwickelt. Diese 
Richtzahlen sind das jeweilig zu fordernde Minimum an 
Raumbedarf. 
Für die Unterbringung des Buchbestandes sind folgende 
Richtzahlen zugrunde zu legen: 
Auf einem Regalboden von 1 m Länge lassen sich 30 bis 
35 Bücher unterbringen. Ein Regal von 1 m Länge und 
6 genutzten Regalböden kann also bei einer Maximal- 


höhe von 2 m rund 200 Bände aufnehmen. Bei mehr 
als 6 Regalböden und einer dadurch bedingten größeren 
Höhe der Regale können die Bücher, die auf den oberen 
Böden stehen, nur mit Hilfe einer kleinen Stufenleiter 
erreicht werden. Stufenleitern stören die Arbeit im Maga- 
zin. Sie sind außerdem schon oft die Ursache von Be- 
triebsunfällen geworden. Es sollten darum keine Regale 
benutzt werden, die über 2 m hoch sind. 

25 cm sind das Normalmaß für die Regaltiefe. Die 
zwei unteren Regalböden haben eine Tiefe von 30 cm, 
damit Bücher von größerem Format eingestellt werden 
können. 

Für die Gangbreite vor dem Regal sind 0,80 bis 1 m 
vorzusehen. Zwischen zwei Regalen soll die Gangbreite 
mindestens 1 m betragen. Daraus ergibt sich als Mini- 
mum für die Aufstellung von 200 Bänden eine Grund- 
fläche von 1 m’. 

Zur Erledigung der bibliothekarischen und bibliotheks- 
technischen Arbeiten wird pro Arbeitsplatzeine Flächevon 
3 bis 3,5 m? für Tisch, Sitzgelegenheit und Durchlaß be- 
nötigt, für den Garderobenschrank zusätzlich 1 bis 1,5 m?. 


Der Ausleihraum ist der „Öffentliche Raum“ der Biblio- 
thek. Er muß nicht nur besonders gut ausgestaltet, son- 
dern auch groß und geräumig sein, um vielen Benutzern 
der Bibliothek Platz bieten zu können. Erforderlich ist 
zunächst der Platz für die Ausleihtheke. Die Größe der 
Ausleihtheke - und damit auch der Flächenbedarf für 
ihre Aufstellung — ist abhängig von der Zahl der in 
der Bibliothek vorhandenen Bücher. Hinter der Aus- 


leihtheke muß für den Bibliothekar ein Gang von min- 
destens 1 m Breite vorhanden sein. Ferner sollte im 
Ausleihraum ein Buchauslagetisch aufgestellt werden, 
der als geringste Grundfläche 1 m? benötigt. 

Der Tisch für die Leserkataloge muß so groß sein, daß 
mindestens 3 Leser daran arbeiten können. Die not- 
wendige Grundfläche für die Aufstellung des Tisches 
einschließlich der Stühle beträgt 3 m’. 

Auch im Ausleihraum der kleinen Bibliothek sollte eine 
Leseecke eingerichtet werden. Dafür ist eine Grund- 
fläche von mindestens 3 bis 3,5 m? vorzusehen. 

Vor der an der Wand angebrachten Zeitschriftenauslage 
und der Wandzeitung ist für die Leser ein genügend 
freier Platz von mindestens 50 cm Tiefe zu berechnen, 
damit die Benutzer der Bibliothek die Wandzeitung gut 
lesen und die Zeitschriften ungehindert entnehmen können. 
Der Raum vor der Theke muß so groß sein, daß der 
Leserverkehr reibungslos vor sich gehen kann. Für die 
Dorfbibliothek sind mindestens 8 m’, in einer Klein- 
stadtbibliothek mindestens 16 m? und in der Bibliothek 
einer Mittelstadt 24 m? für diesen Teil des Ausleih- 
raumes nötig. 

Für die Berechnung des Raumbedarfs für einen Lese- 
raum empfehlen wir, folgende Richtzahlen anzuwenden: 
Der Leser braucht einen Arbeitsplatz mit einer Tisch- 
fläche von mindestens 0,60 xX0,60 m. Hinzu kommt, daß 
die Abstände zwischen den Tischen mit ca. 0,90 m be- 
rechnet werden müssen. Eine bibliothekarische Aus- 
kunftsstelle im Leseraum benötigt eine Fläche von min- 
destens 4 m?, einschließlich der Stellfläche für ein Regal 
hinter dem Auskunftstisch. Bei der Berechnung des 
Raumbedarfs für den Buchbestand im Leseraum ist zu 
berücksichtigen, daß der dort aufgestellte Handbestand 
vorwiegend aus Sachliteratur besteht. Da diese Bücher 
im allgemeinen ein größeres Format als die Roman- 
literatur haben, muß für diesen Bestand eine größere 
Stellfläche zur Verfügung gestellt werden. Im Leseraum 
sind auf 1 m? Raumgrundfläche höchstens 120 Bände 
unterzubringen. 

Eine Bibliothek mit Leseraum benötigt für Zeitungen 
und Zeitschriften ein Auslageregal, das bei einer Höhe 


10 


von 1,75 m und einer Grundfläche von 1,60X0,45 m 
die Anzahl Zeitungen und Zeitschriften aufnehmen kann, 
die in einer Bibliothek mittlerer Größe auszulegen sind. 
Auch hier muß wieder ein Durchgang von 0,50 m Breite 
berücksichtigt werden, so daß für die Zeitungs- und Zeit- 
schriftenauslage der Gesamtraumbedarf 1,5 m? beträgt. 
Falls für die Kleiderablage kein besonderer Raum vor- 
handen ist, müssen für je 10 Garderobenplätze 1,5 m? 
Bodenfläche längs einer Wand vorgesehen werden. 
Wenn das Tageslicht in den Leseraum nur von einer 
Seite einfällt, darf die Raumtiefe, von den Fenstern her 
gemessen, nicht mehr als 6,50 m betragen, da sonst das 
Tageslicht für die von der Fensterseite weiter entfernt 
liegenden Arbeitsplätze nicht mehr ausreicht. 

Die Summe der Fensterflächen muß mindestens 20 °/o 
der Raumgrundfläche betragen, wenn der ganze Raum mit 
einer Tiefe von 6,50 m genügend Tageslicht erhalten soll. 
Entspricht ein Raum trotz ungenügender Lichtverhält- 
nisse den sonstigen Bedingungen der Bibliotheksarbeit, 
so sollte man, wenn die baulichen Verhältnisse es zu- - 
lassen, die Fenster vergrößern oder einen zusätzlichen 
Fensterdurchbruch schaffen. 

Die Räume für die Bibliothek sollen nach Möglichkeit 
mindestens 3 m hoch sein. 

In einer Bibliothek wird für Regale, Schränke usw. vjel 
Wandfläche benötigt. Liegen die Fenster und Türen un- 
günstig für die Unterbringung der Regale und Schränlfe, 
so soll man die Verlegung oder das Zumauern eines 
Fensters oder einer Tür erwägen. 
Der Fußboden muß wärmehaltend, 
und gut zu reinigen sein. Holzdielen halten die Wärme, 
aber ihre schalldämpfende Wirkung ist gering und sie 
bedürfen außerdem einer intensiven Pflege. Ein geeig- 
neter Bodenbelag wie z. B. Linoleum schränkt diese 
Nachteile ein. Er setzt die Schallwirkung herab und 
läßt sich leicht reinigen. Auch der Steinfußboden hat 
den Vorzug, daß er leicht zu reinigen ist. Durch seine 
Resonanzfähigkeit wirkt er jedoch schallverstärkend. 
Außerdem ist er kalt und in nicht unterkellerten Räumen 
oft feucht. Diese letzteren Eigenschaften haben sich in 
vielen Fällen sehr nachteilig auf den Gesundheits- 
zustand des Bibliothekspersonals ausgewirkt, so daß un- 
bedingt davon abzuraten ist, Bibliotheken in Räumen 
mit Steinfußboden unterzubringen. 


schalldämpfend 


Der Steinholzfußboden eignet sich dagegen sehr gut für 
die Bibliothek. Er erfüllt alle genannten Forderungen 
und kann billig hergestellt werden. Bei der Reinigung 
muß er allerdings vorsichtig behandelt werden. 

Der Feuchtigkeitsgehalt und die Temperatur der Luft, 
besonders im Magazin, sind von großem Einfluß auf 
den Zustand des Buchbestandes. Die günstigste Luft- 
temperatur für Bücher ist 15° Celsius. Die relative Luft- 
feuchtigkeit soll etwa 55 /o betragen. Trockene Luft 
macht das Papier hart und brüchig und schränkt da- 
durch die Haltbarkeit der Bücher ein. Darum soll man 
bei trockener Luft die Luftfeuchtigkeit durch die Ver- 
wendung von Verdunstungsgefäßen erhöhen. Zu große 


Feuchtigkeit der Luft ruft ebenfalls Schäden am Buch- 
bestand hervor (Stocken des Papiers). Die Ursache der 
Feuchtigkeit ist oft der Hausschwamm. Durch starkes 
Heizen und durch wiederholtes Lüften der Räume kann 
nur vorübergehend Abhilfe geschaffen werden. 

Wichtig für die Sicherung des Buchbestandes ist auch 
die zweckmäßige Lösung der Heizungsfrage sowie die 
Lage der Wasserrohrleitungen im Hause. 

Zum Heizen der Bibliotheksräume eignet sich am besten 
die Warmwasserheizung. In den meisten Fällen wird 
man allerdings auf Ofenheizung angewiesen sein. Ist für 
die Aufstellung der Bücher ein besonderer Raum vor- 
handen, so ist aus Gründen der Betriebssicherheit und 


DIE SPEZIALMÖBEL 


Geeignete Räume sind nur eine Voraussetzung für eine 
wirkungsvolle Arbeit der Bibliothek. Ebenso notwendig 
ist ihre zweckmäßige und schöne Ausstattung. 

Alle Einrichtungsgegenstände, besonders die Möbel, 
müssen so beschaffen sein, daß sie bei größtem Nutzen 
ein Minimum an Raum beanspruchen. Außerdem soll 
sowohl das Einzelstück als auch die Einrichtung in ihrer 
Gesamtheit geschmackvoll wirken. Daher sollten die 
Einrichtungsgegenstände einer Bibliothek in einem ein- 
heitlichen Stil gefertigt werden. 

Die Entscheidung, ob die Einrichtung einer Bibliothek 
in hellem oder dunklem Ton gehalten werden soll, ist 
abhängig von den räumlichen Bedingungen und örtlichen 
Gewohnheiten und Traditionen. Zu bevorzugen sind 
Möbel in einem hellen Ton. Dadurch wird dem Raum 
ein freundlicher Eindruck gegeben. Bei ungünstigen 
Lichtverhältnissen sind unbedingt helle Möbel zu ver- 
wenden. In Gegenden, wo sich eine heimatliche Hand- 
werkskunst entwickelt hat, sollte beim Entwurf und 
beim Bau der Möbel dieses Kunstschaffen berücksichtigt 
werden. 

Die Möglichkeiten der Gestaltung von Spezialmöbeln 
für die Bibliothek sind vielfältig. Die abgebildeten Ent- 
würfe sind darum nur als eine Möglichkeit unter vielen 
anzusehen. Diese Beispiele sollen zeigen, wie geschmack- 
volle und zugleich zweckmäßige Bibliotheksmöbel her- 
gestellt werden können. 


Die Bücherregale im Magazin 

Es ist zweckmäßig, für die Regale einheitliche Größen- 
maße festzulegen. Die Regalbreite von 1 m ist das vor- 
teilhaftestee Maß für die Aufstellung von Regalen an 
den Wandflächen, da dann nur Wandflächen von weniger 
als 1 m Länge ungenutzt bleiben. Bei dieser Regalbreite 
kann außerdem die Bestandsbewegung, die sich im 
Magazin durch eine starke Ausleihe ergibt, auf den 
einzelnen Regalböden ausgeglichen werden. 

Die Höhe der Magazinregale wurde so berechnet, daß 
der oberste mit Büchern bestellte Regalboden in be- 
quemer Griffhöhe liegt. Dadurch wird eine Stufenleiter 


der Verminderung der Staubentwicklung zu beachten, 
daß die Feuerungsanlage für den Ofen und die Rauch- 
rohrklappen möglichst außerhalb des Magazins liegen. 
Außerdem soll die Tür zum Magazin feuerhemmend 
sein. Der Bibliotheksleiter soll sich in diesen Fragen 
von den dafür zuständigen Stellen beraten lassen. Räume 
mit freiliegenden Wasserrohren sind wegen der Gefahr 
von Rohrbrüchen nicht als Magazine zu verwenden. 
Entsprechen die für die Einrichtung einer Bibliothek 
vorgeschlagenen oder die bisher genutzten Räume nicht 
den hier gestellten Anforderungen, so sind die Räum- 
lichkeiten durch bauliche Veränderungen den Bedürf- 
nissen der Bibliothek anzupassen. 


DER BIBLIOTHEK 


überflüssig. Für die Aufnahme von Büchern größeren 
Formats sind die Maße des unteren Regalteiles ent- 
sprechend vergrößert. Um dem Regal eine genügende 
Stabilität zu geben, ist in der Höhe der zwei unteren 
Böden eine Rückwand vorgesehen. An den übrigen 
Regalböden sind an der Rückseite Leisten angebracht, 
um bei freistehenden Regalen das Durchschieben der 
Bücher zu verhindern. (Abb. 1) 


700 nn 


Abb. 1 


Die Regalböden können in die Seitenwände des Regals 
fest eingebaut werden. Das hat aber den Nachteil, daß 
die Abstände der Böden nicht jeder Formathöhe der 
Bücher angepaßt werden können. Es ist aber möglich, 
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Die Ausleihtheke 


An der Ausleihtheke er- 
folgt die Beratung der 
Leser, die Buchausleihe 
und Buchrückgabe. Dar- 
um ist es notwendig, die 


Kataloge, Karteien usw., 
die zur Durchführung 
der hier zu erledigenden 
Arbeitsaufgaben erforder- 
lich sind, in die Ausleih- 
theke 


für sie Platz vorzusehen. 


einzubauen bzw. 


Die in Abb. 2 gezeigte 
Theke ist für eine kleine 
Bibliothek mit einem 


Roum für Karalahr -Kösten 


Abb. 2 (lieferbar v. EfB) 


Bi 
durch die Verwendung von Auflagestiften die Regal- 
böden verstellbar zu machen und dadurch jederzeit die 
Höhe der Fächer dem Format der einzustellenden Bücher 
anzupassen. Gezahnte Holzleisten haben sich für das 
Einlegen der Regalböden als unzweckmäßig erwiesen 
und sollten darum nicht verwendet werden. 

Wird der Buchbestand einer Bibliothek in einem be- 
sonderen Raum (Magazin) untergebracht, können auch 
Metallregale verwendet werden. Die Breite dieser Re- 
gale beträgt gleichfalls 1 m, auch die Höhe entspricht 
unseren Forderungen. Die Regalböden sind verstellbar. 
Diese Metallregale sind über das Volkseigene Einkaufs- 
haus für Büchereien zu beziehen. 


Buchbestand von ca. 800 
Bänden verwendbar. Die 
Höhe der Theke beträgt 
1,13 m. Bei dieser Höhe der Theke ist dem Bibliothekar 
die bequeme Handhabung des Buchkartenapparates mög- 
lich. In der eingebauten Öffnung lassen sich 3 Buchkarten- 
kästen von je 13X10,5X28 cm unterbringen. Nach der 
Ausleihe wird diese Öffnung durch einen Deckel ver- 
schlossen. Rechts davon befindet sich eine Schreibfläche, 
auf der die Ausleihverbuchungen vorgenommen werden 
können. Für die Kataloge und Karteien (Alphabetischer 
Katalog, Inventarkartei und Leserverzeichnisse) sind 
Fächer vorgesehen, deren Abmessungen den vom Ein- 
kaufshaus für Büchereien gelieferten Karteikästen ent- 
sprechen. Die übrigen Fächer im unteren Teil der Theke 
dienen zur Ablage der zurückgegebenen Bücher. Die 
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Raum für Katalog Kästen Schnitt A-B 


(lieferbar v. EB) 


Vorderseite der Theke ist mit Holz verkleidet und mit 
einem Aufsatzbrett für die Einkaufs- und Aktentaschen 
der Leser versehen. 

Die Abb. 3 zeigt eine Theke für eine Bibliothek mit 
ca. 3000 Bänden. Der Buchkartenapparat ist in der Mitte 
eingebaut und umfaßt 5 Kästen von je 12,5X10X55 cm. 
Neben der Vertiefung für den Buchkartenapparat sind 
Schreibflächen vorgesehen. 

Mit Rücksicht auf den größeren Buchbestand sind an 
der Rückseite der Theke entsprechend mehr Fächer für 
Katalogkästen eingerichtet. 

Eine Bibliothek von etwa 6-8000 Bänden erfordert eine 


größere Theke (Abb. 4). Der Buchkartenapparat be- 
steht aus 2X5 Kästen von je 12,5xX10X55 cm. Für 
die Kataloge dieser Bibliothek sind an der dem Biblio- 
thekar zugewandten Seite Fächer vorgesehen, die bis 
zu 26 Katalogkästen aufnehmen können. 

In einer Breite von 0,70 m schließt sich an die Theke 
ein Schreibtisch für die Durchführung der Ausleihver- 
buchungen und die Neuaufnahme von Lesern an. Die 
Schreibfläche hat die Normalhöhe von 0,78 m. Dieser 
Schreibtisch kann auch, wenn die Verhältnisse es er- 
fordern, auf der anderen Seite der Theke 
werden. 


angebaut 


abnehmbarer Schutzdeckel 
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Schreibtisch 
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Abbildungen 4 


Der Katalogtisch 


In Bibliotheken mit einem Buchbestand über 3000 Bände 
ist im Ausleihraum ein Tisch für die Auslage von Kata- 


logen und empfehlenden Bibliographien unbedingt er- 
forderlich. 


An dem in Abb. 5 dargestellten Katalogtisch können 
gleichzeitig 3 Leser die ausgelegten Kataloge einsehen 
und ihre Vermerke für ihre Lektüre machen. Die Rück- 
kante des Tisches ist durch eine Leiste abgeschlossen, 
an der Hinweisschilder auf das ausgelegte Material an- 
gebracht werden können. 


13 


Raum für Kafalog-Kösten 


= 200 = 


Abb. 5 


Die Buchauslage 


Buchausstellungen und Buchauslagen sind in kleineren 
und mittleren Bibliotheken eine der wichtigsten Metho- 
den der Literaturpropaganda. Um diese wichtige Methode 
der Literaturpropaganda besser als bisher anwenden 
zu können, wurde eine Buchauslage entwickelt, die neben 
der Ausleihtheke aufgestellt werden kann. (Abb. 6) 

Die Tiefe und Höhe des Tisches entsprechen den Maßen 


En EINS Br 


der Theke. Die schräge Auflageplatte ist zum Leser ge- 
neigt. Um den Raum unter der Auflage auszunutzen, 
wurde ein Fach für Einschlagpapier und ein besonderes 
Fach für Abfallpapier vorgesehen, das sowohl der Leser 
wie auch der Bibliothekar benutzen kann. 


Die Breite des Buchauslagetisches kann der Größe des 
Ausleihraumes angepaßt werden, sie muß 
destens 80 cm betragen. 


aber min- 


bei 70 breit, 2 Leisten 
in gleichem Abstand 


Ahbh. 6 


Die Zeitungs- und Zeitschriftenauslage - 

Die Wandzeitung 

Besonders wichtig ist die Propagierung von Zeitschriften 
und Zeitungen. Durch Zeitschriften und Zeitungen wird 
der Leser sowohl an die politischen Tagesfragen als auch 
an aktuelle Probleme aus den verschiedensten Wissens- 
gebieten herangeführt. Auch in der kleinsten Bibliothek 
müssen darum die wichtigsten Tageszeitungen und Fach- 
zeitschriften für den Leser bereitgestellt werden. Ist kein 
Leseraum vorhanden, so müssen sie im Ausleihraum 
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ausliegen. Für diesen Zweck wurde eine Zeitungs- und 
Zeitschriftenauslage entworfen, die an einer Wand des 
Ausleihraumes anzubringen ist. Wo es räumlich möglich 
ist, sollte die Zeitschriftenauslage mit dem Aushang für 
die Wandzeitung kombiniert werden, wie es die Abb. 7 
zeigt. Das Wandzeitungsbrett ist herausnehmbar (Abb. 7, 
Schnitt A-B), damit die Wandzeitungsbeiträge usw. be- 
quem ausgewechselt werden können. Die Wandzeitung 
kann auch, wenn es notwendig ist, auf der rechten Seite 
der Zeitschriftenauslage angebracht werden. 


Schnitt A-B 


WANDZEITUNG 


(Tafel für Wandzeitung 
herausnehmbar) 


Schnitt C-D 


Abb. 7 


Es ist auch möglich, die Zeitschriftenauslage mit zwei 
Anschlagflächen (rechts und links von der Stellfläche für 
die Zeitschriften) zu versehen. Die eine Anschlagfläche 
wird für spezielle Ankündigungen der Bibliothek und 
die andere als Wandzeitung verwendet. 

In größeren Bibliotheken mit einem Leseraum ist es 
zweckmäßig, die Zeitungen und Zeitschriften im Lese- 
raum auszulegen. Auf keinen Fall sollten für die Aus- 
lage der Zeitschriften die Bücherregale des Leseraumes 
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mitbenutzt werden, da diese in ihren Maßen nicht dem 
Zeitschriften- und Zeitungsformat entsprechen. 

Für diesen Zweck ist ein besonderes Zeitschriftenregal 
zu verwenden (Abb. 8). Der obere Teil dieses Regals 
dient der Auslage der neuesten Nummern der Zeit- 
schriften und Zeitungen und ist mit Schrägböden ver- 
sehen. Der untere Teil wird durch Türen verschlossen. 
Dort werden die abgelegten Exemplare des laufenden 
Jahrgangs aufbewahrt. 
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Die Leseraumregale 


In der Handbibliothek des Leseraumes sind viele Nach- 
schlagewerke und Bildbände enthalten. Diese Bücher 
haben im allgemeinen ein größeres Format als die Bücher 
des Ausleihbestandes. Deshalb sind Regale (Abb. 9) mit 
einem größeren Abstand der Regalböden und einer 
größeren Regaltiefe als im Magazin erforderlich. Das 
Leseraumregal soll dem Leser die Möglichkeit bieten, 
Bücher aus der Hand zu legen. Darum ist am unteren 
Teile des Regals eine Ablagefläche vorgesehen. Da die 
Besucher des Leseraumes sich in dem Handbuchbestand 
selbst orientieren müssen, sind gut lesbare Schilder mit 
den entsprechenden Gruppenbezeichnungen und sonstigen 
Hinweisen anzubringen. Hierfür ist die obere verbreiterte 
Kante am Regal vorgesehen. 


Der Leseraumtisch 


Um ein ungestörtes Arbeiten im Leseraum zu ermög- 
lichen, ist es zweckmäßig, kleine Arbeitstische für zwei 
Personen vorzusehen, an denen sich die Leser schräg 
gegenüber sitzen. Für den Bedarf der Leser ist an der 
linken Seite dieser Arbeitstische je ein Ablagefach vor- 
handen. Die Grundmaße für den Leseraumtisch für zwei 
Personen sind 60X120X78 cm. Diese Form des Lese- 
raumtisches und die dadurch bedingte Sitzanordnung 
ermöglichen eine zweckmäßige Raumnutzung und er- 
leichtern den Lesern das ungestörte Arbeiten im Lese- 
raum. 


Abb. 10 
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Schnitt A-R 


Für die weiteren Bibliotheksmöbel erübrigt sich eine 
nähere Beschreibung, da es sich um Gebrauchsgegen- 
stände handelt, die für den allgemeinen Bedarf produ- 
ziert werden. Beim Kauf müssen aber solche Möbel 
ausgewählt werden, die sich in Material, Form und im 
Farbton der übrigen Bibliothekseinrichtung anpassen. 
Bei der Beschaffung von Sitzgelegenheiten für den Lese- 
raum sind Holzsessel mit gepolsterter Sitzauflage gegen- 
über einfachen Stühlen oder Polstersesseln vorzuziehen. 
Auch im Ausleihraum müssen in ausreichender Zahl 
Stühle vorhanden sein, damit die Leser sich bei der 
Einsicht in die ausgelegten Kataloge und Bibliographien 
setzen können. 


DIE AUSGESTALTUNG DER BIBLIOTHEKSRÄUME 


Der Gesamteindruck, den der Leser von den allgemein- 
bildenden Bibliotheken erhält, wird auch durch die ge- 
schmackvolle und zweckentsprechende Ausgestaltung 
ihrer Räume beeinflußt. Die Gestaltung und Anordnung 
des Mobiliars, die in den Räumen angebrachten Gar- 
dinen, Bilder, Wandsprüche usw. sind dabei von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung. 


tonischen Fragen müssen daher im Sinne größter Zweck- 


Diese innenarchitek- 
mäßigkeit und guter ästhetischer Wirkung gelöst werden. 
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Darum sollen hier zu folgenden wichtigen Fragen aus 
den Erfahrungen der Praxis Ratschläge und Hinweise 
gegeben werden: 


die Aufstellung der Möbel im Magazin, im Aus- 
leihraum und im Leseraum, 

die Beleuchtung, 

der Fensterbehang und Wandanstrich, 

die Bilder, Wandsprüche und der Blumenschmuck. 


DIE AUFSTELLUNG DER MÖBEL 


Die Regale für den Buchbestand müssen so aufgestellt 
werden, daß der Bibliothekar die Bücher auf dem kür- 
zesten Wege erreichen kann. In einer Einraum-Bibliothek 
ist der kürzeste Weg zwischen Buchregal und dem aus- 
leihenden Bibliothekar gegeben, weil die Bücherregale 
unmittelbar hinter der Ausleihtheke stehen. 

Am zweckmäßigsten werden die Regale an den Wänden 
aufgestellt. Der Bestand ist dann immer gut zugänglich. 
In vielen Fällen reicht aber die Wandfläche nicht aus, 
und es müssen Regale mitten in den Raum gestellt 
werden. Um trotzdem das einfallende Tageslicht gut 
auszunutzen, ist es vorteilhaft, die Schmalseiten der 
Regale dem Fenster zuzukehren. Quer zum Fenster 
stehende Regale 
Raum. Demgegenüber werden bei der vorgeschlagenen 


verdunkeln den dahinterliegenden 
Anordnung die Lichtverhältnisse für die im Hintergrund 
stehenden Regale günstiger. 

In den Bibliotheken der Dörfer und Kleinstädte werden 
im allgemeinen der Buchbestand und die Arbeitsplätze 
für die Mitarbeiter der Bibliothek in einem Raum unter- 
gebracht sein. Die Arbeitsplätze sollen sich dann un- 
mittelbar am Fenster befinden. Dabei muß berücksichtigt 
werden, daß für die Kollegen genügend Bewegungs- 
freiheit diesen Arbeitsplätzen 
zwischen den Bücherregalen und Arbeitsplätzen vor- 
handen ist. 

Wie bereits erwähnt, ist der Ausleihraum der wichtigste 
Raum in der Bibliothek. Hier vollzieht sich die Begeg- 
nung des Lesers mit dem Bibliothekar, mit den Büchern — 
mit der Bibliothek! Hier erhält der Leser den bestim- 
menden Eindruck von der Bibliothek als kultureller Ein- 


zwischen sowie auch 


richtung. Darum muß auf die Einrichtung dieses Raumes 
besondere Sorgfalt verwendet werden. Er muß nicht nur 
sondern auch geschmackvoll und an- 
sprechend ausgestaltet sein, damit auch dadurch die 
Bibliothek auf den Leser erziehend einwirkt. 

Die Theke ist der wichtigste Arbeitsplatz im Ausleih- 
raum. Sie muß so aufgestellt werden, daß für die Leser 
zu diesem Arbeitsplatz des Bibliothekars ein unmittel- 


barer und durch andere Einrichtungsgegenstände nicht 


zweckmäßig, 


gestörter Zugang von der Eingangstür her gewähr- 
leistet ist. 

Durch die Buchauslage bietet die Bibliothek dem Leser 
die Möglichkeit, sich über die Neuerscheinungen, über 
aktuelle Bücher usw. zu orientieren. Der Leser soll diese 
Auslage vor der Ausleihe betrachten. Dies kann er am 
besten, wenn die Buchauslage als Verlängerung der 
Theke, an der Seite, an der die Buchrückgabe erfolgt, 
aufgestellt wird. Auf jeden Fall muß aber die Buch- 
auslage so aufgestellt werden, daß die Benutzer der 
Bibliothek die Buchauslage betrachten können, ohne 
durch den Ausleihbetrieb gestört zu sein. 

Der Katalogtisch wird am zweckmäßigsten an der 
Fensterseite des Ausleihraumes aufgestellt, wobei auch 
hier zu beachten ist, daß der Leser ungestört durch die 
übrigen Leser die Verzeichnisse benutzen kann. 


Der Tisch muß also in einem genügend großen Abstand 
von der Theke und auch von der Leseecke aufgestellt 
werden. 

Eine Leseecke oder eine Sitzbank im Ausleihraum dürfen 
den Ablauf des Ausleihbetriebes nicht stören. Die Ein- 
richtung einer Leseecke ist nur dann ratsam, wenn hier- 
für ausreichender Raum zur Verfügung steht. 

Die Wandzeitung und die Zeitschriftenauslage sollen 
möglichst an einer Wandfläche angebracht werden, die 
von der Tür aus gut eingesehen werden kann. 

Auch kleine Bibliotheken sollten den Bewohnern ihrer 
Gemeinde die Möglichkeit bieten, in den Bibliotheks- 
räumen zu lesen und zu arbeiten. Dazu ist es allerdings 
notwendig, einen Leseraum einzurichten, in dem der 
Leser ungestört und konzentriert arbeiten kann. 

Die Regale und Arbeitstische im Leseraum sollen so 
aufgestellt werden, daß sie möglichst günstig zu den 
Fenstern stehen. Zwischen den Regalen und den Arbeits- 
plätzen ist ein genügender Abstand vorzusehen, damit 
die Leser sich nicht gegenseitig stören. Eine günstige An- 
ordnung der Sitzplätze an den Arbeitstischen zeigt die 
Abb. 21. Durch diese Sitzanordnung hat jeder Leser 
eine Tischhälfte zur Verfügung. Außerdem liegt jeder 
Arbeitsplatz unmittelbar an einem Gang, dadurch ist 
ein unbehindertes Gehen zum Regal oder zur Tür mög- 
lich. Um die notwendige Leseraumaufsicht ausüben zu 
können, ist es vorteilhaft, den Tisch für die Auskunft 
in die Nähe der Tür zu stellen. 


DIE BELEUCHTUNG 


Die Bibliotheksräume brauchen nicht nur günstige Tages- 
lichtverhältnisse, sondern auch ausreichende künstliche 
Beleuchtung. Zu fordern ist eine angenehme allgemeine 
Raumhelligkeit durch Deckenbeleuchtung und, soweit 
diese nicht ausreicht, eine zusätzliche Beleuchtung der 
Arbeitsplätze sowohl im Magazin als auch im Ausleih- 
raum und Leseraum. Eine richtige Beleuchtung der 
Bibliotheksräume dient nicht nur dem Gesundheits- und 
Arbeitsschutz der Mitarbeiter, sondern auch den Be- 
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nutzern der Bibliothek. Es muß darum dafür gesorgt 
werden, daß unsere Bibliotheken ausreichend und zweck- 
mäßig beleuchtet werden. 


Abb. 12 


Die Entwicklung der modernen Beleuchtungstechnik geht 
in Richtung auf die allseitige Verwendung von Leucht- 
stofflampen. Die Vorteile der Leuchtstofflampen gegen- 
über den Glühlampen sind eine hohe Lichtausbeute und 
ein fast blendfreies Licht. Die Schattenbildung wird bei 
der Verwendung von Leuchtröhren mit vorgesetzten 
Rastern sehr verringert, was sich günstig für die Arbeit 
an der Theke und im Magazin auswirkt. Außerdem 
kann je nach den Erfordernissen die Lichtfarbe der 
Leuchtröhren ausgewählt werden (Abb. 11, 12, 13). 


FENSTERBEHANG UND WANDANSTRICH 


Der Leser soll sich in den Räumen der Bibliothek wohl- 
fühlen. Ein Raum wird auch bei guter Beleuchtung und 
. guter sonstiger Ausgestaltung kahl und unfreundlich 
wirken, wenn geschmackvolle Fensterbehänge fehlen. 
Beim Kauf von Fensterbehängen sollte man sich aber 
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auf Übergardinen mit Zugvorrichtung beschränken, durch 
die es möglich ist, die gesamte Fensterfläche zu ver- 
decken. Mit hellem, im Farbton der Wandfläche oder 
in einem anderen passenden Ton gehaltenen, schwach 
gemusterten Dekorationsstoff wird man immer eine gute 
Wirkung erzielen. Dagegen sollten Übergardinen mit 
aufdringlichen Farben und Mustern nicht verwendet 
werden. 


Die Wandflächen der Bibliotheksräume sind ebenfalls 
ein wichtiges Dekorationselement. Für die Gestaltung 
der Wandflächen muß das Prinzip maßgebend sein, das 
bei der Einrichtung von Bibliotheken immer beachtet 
werden muß: Viel Licht und helle Farben. Die Wand- 
flächen sollten darum in hellen und warmen Farbtönen 
gehalten werden. Die untere Wandfläche im Ausleih- 
raum sollte man als Paneel mit Holz verkleiden, um 
die Wandflächen vor einer schnellen Beschmutzung zu 
schützen. Die Farbtönung des Holzes muß aber mit dem 
Mobiliar der Bibliothek harmonieren. 


Um eine gute ästhetische Gesamtwirkung zu erreichen, 
sollte sich jede Bibliothek in allen diesen Fragen von 
einem Innenarchitekten beraten lassen. 


BILDER, WANDSPRÜCHE, BLUMEN 


An der Ausgestaltung der Bibliotheksräume hat auch 
das schmückende Beiwerk (Bilder, Wandsprüche, Blu- 
men) seinen Anteil. Aber jede freie Fläche durch Bilder, 
Wandsprüche oder Blumen verschwinden zu lassen, führt 
dazu, daß die Räume überladen wirken. Die einzelnen 
Schmuckelemente stören sich dann nur, vermindern die 
Gesamtwirkung und rufen höchstens ein Gefühl der 
Verwirrung hervor. Besonders gilt dies von den Blumen. 
Sie tragen erheblich zur Belebung des Raumes bei. Aus 
der Bibliothek darf aber kein Blumenladen werden. 


Bei der Auswahl von Bildern muß die besondere Auf- 
gabe der Bibliothek, die in der Vermittlung der kultu- 
rellen Güter der Gegenwart und der Vergangenheit 
liegt, berücksichtigt werden. Porträts von Dichtern, 
Kulturschaffenden und Politikern sind zu verwenden; 
man sollte sich jedoch nicht allein darauf beschränken. 
Es gibt heute eine Fülle von Reproduktionen aus der 
Malerei der Völker, mit denen man in der Bibliothek 
z.B. den Gedanken der Völkerverständigung und des 
Friedens zum Ausdruck bringen kann. Besonderer Wert 
ist bei der Auswahl der Bilder auf gute Reproduktionen 
zu legen. 

Von den Wandsprüchen gilt das gleiche. Hier muß aller- 
dings noch besonderes Augenmerk auf eine gediegene 
handwerkliche Ausführung gerichtet werden, denn ein 
guter Wandspruch in schlechter Ausführung oder an 
einem schlecht gewählten Platz erfüllt nicht seinen Zweck. 


BEISPIELE ZWECKMÄSSIGER RAUMAUFTEILUNG 


FÜR BIBLIOTHEKEN UNTERSCHIEDLICHER GRÖSSE 


An einigen Beispielen soll gezeigt werden, wie in klei- 
neren Bibliotheken die Räume gut genutzt und aus- 
gestaltet werden können. 


Die kleine Einraum-Bibliothek (Raumgröße 3,5xX5 m) 


Sie wird vorwiegend für die Dorfbibliothek mit einem 
Maximalbestand von 800 Bänden in Frage kommen 
(Abb. 14, 15, 16, 17). Es müssen untergebracht werden: 
3 Regale, 1 Garderobenschrank, 1 Arbeitsplatz, 1 Aus- 
leihtheke, 1 Buchauslage, 1 Zeitungs- und Zeitschriften- 
auslage, 1 Wandzeitung, 1 Sitzbank und 1 Kleiderablage. 
Der Raum wird durch die Theke und die Buchauslage 
in zwei Teile gegliedert. In dem hinter der Theke liegen- 
den Teil sind die Regale für den Buchbestand, der 
Arbeitsplatz für den Bibliothekar und der Schrank 
untergebracht. Die dafür notwendige Grundfläche (ein- 
schließlich Theke) beträgt in diesem Beispiel ca. 10 m?. 
Für den Leserverkehr verbleibt damit ein Raum von 
ungefähr 7,5 m’. 


Abb. 14 


Die Aufstellung der Regale wird von der Lage des 
Fensters und dem davor befindlichen Arbeitsplatz be- 
stimmt. Neben dem Arbeitsplatz steht der Schrank mit 
dem Kleiderabteil und den Fächern für die Aufbewah- 
rung von Akten, bibliothekstechnischen Materialien usw. 
Die Buchauslage schließt sich, vom Leser aus gesehen, 


links an die Ausleihtheke an. Es wird damit gerechnet, 
daß der Leser von links an die Theke tritt. Vor der 
Ausleihtheke steht an der Fensterseite eine Sitzbank, 
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Abb. 15 


seitlich davon ist an der Wand eine Kleiderablage an- 
gebracht. Wandzeitung und Zeitschriftenauslage sind an 
der gegenüberliegenden Wand vorgesehen. Ein Katalog- 
tisch ist für diese Kleinstbibliothek nicht erforderlich, da 
Bibliographien und Kataloge auf der Buchauslage aus- 
gelegt werden können. 


Abb. 16 


Die größere Einraum-Bibliotbek (3,5X7,5 m) 
Für eine Kleinstadtbibliothek, bis etwa 3500 Bände, 


Abb. 17 
würde der in Abb. 18/19 gezeigte Raum geeignet sein. - 
Diese Bibliothek beansprucht, abgesehen von der größe- Auch hier wird der Raum durch die Ausleihtheke und 


ren Zahl an Regalen für den Ausleihbestand mehr die Buchauslage in zwei Teile gegliedert. Die Arbeits- 
plätze sind wie in der Kleinst- 
bibiiothek an der Fenster- 
seite angeordnet und 
haben gute Licht- 


Mobiliar als die Kleinstbibliothek. Es müssen zusätz- 


lich ein Arbeitsplatz für eine technische Kraft, ein 
Katalogtisch und außer der Bank weitere Sitz- 
gelegenheiten vorhanden sein. Ausleihtheke 


und Buchauslage sind vergrößert. verhältnisse. 
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Abb. 19 


Zwischen jedem Arbeitsplatz und den Regalen ist ge- 
nügend Zwischenraum vorhanden. Da die Wandflächen 
für die Aufstellung der Regale nicht ausreichen, stehen 
vier Doppelregale in der Mitte des Raumes. Ihre Schmal- 
seiten sind den Fenstern zugekehrt. Der Zwischenraum 
zwischen Ausleihtheke und Regal beträgt 1 m. Damit 
ist genügend Bewegungsfreiheit für die Erledigung der 
Ausleiharbeiten gegeben. Neuaufnahmen können am 
vorderen Arbeitstisch vorgenommen werden. 

Die Anordnung des Mobiliars im Raum vor der Aus- 
leihtheke wurde wieder davon bestimmt, für den Leser- 


verkehr eine ausreichende Grundfläche zu haben. Die 


Lage der Fenster bestimmte die Aufstellung des Katalog- 
tisches. Ohne vom übrigen Betrieb gestört zu werden, 
kann der Leser hier in die Kataloge Einblick nehmen. 
Es bleibt auch genügend Raum für die Einrichtung einer 
Leseecke, deren Platz von der Lage der Zugangstür ab- 
hängig ist. Zwischen Leseecke und Tür ist noch die Zeit- 
schriftenauslage untergebracht. Die Wandfläche links von 
der Buchauslage wurde für den Einbau eines Material- 
schränkchens genutzt. 

Vor der Buchauslage steht ein Freihandregal, das von 
der Theke her gut zu übersehen ist. Zwischen diesem 
Regal und dem Ofen ist die Wandzeitung angebracht. 
Bei dieser Anordnung des Mobiliars ist nicht nur der 
Raum übersichtlich gegliedert, sondern es ist auch für 
alle Arbeitsvorgänge in der Bibliothek ausreichendes 
Tageslicht vorhanden. 


Bibliothek mit Leseraum 


Für diese Bibliothek mit 6—8000 Bänden wurden drei 
Räume angenommen, ein Magazinraum mit Arbeits- 
plätzen, ein Ausleihraum und ein Leseraum (Abb. 20, 21, 
ERGER IE). 

Im Magazin können etwa: 6000 Bände untergebracht 
werden. Bei der Aufstellung der Regale wurde beachtet, 
daß der Zugang zu den Regalen von der Theke aus 
möglichst günstig ist. Die Fensterfläche für diesen Raum 
muß mindestens 7,0 m? betragen, die beiden Fenster 
reichen demnach aus. 

Der Ausleihraum ist etwa 34 m? groß und liegt zwischen 
Magazin und Leseraum mit einem Zugang vom Flur 
her. Die Ausleihtheke ist unmittelbar vor dem Durch- 
gang zum Magazin aufgestellt und wird zur Wand hin 
durch eine Buchauslage verlängert. Zwei Regale an der 
Magazinwand nehmen den Freihandbestand auf. Die 
Anordnung von Katalogtisch und Sitzecke ist ähnlich 
Die Wand- 


zeitung befindet sich neben der Buchauslage, so daß sie 


wie beim vorher behandelten Beispiel. 


jeder Leser bemerken muß. 

Der Leseraum ist nur vom Ausleihraum aus zugänglich. 
Bei der Anordnung des Mobiliars im Leseraum sind 
die in dem Abschnitt „Aufstellung der Möbel“ gegebenen 
Hinweise beachtet worden. Im vorliegenden Beispiel 
(Abb. 21/22) konnten 22 Arbeitsplätze für Leser unter- 
gebracht werden. Der Leseraum soll kein Klub- und 
Unterhaltungsraum sein. Aus diesem Grunde wurde auf 
eine dekorative Anordnung des Mobiliars verzichtet. 
Jeder Sitzplatz liegt unmittelbar an einem Durchgang, 
so daß sich die Leser beim Kommen und Gehen nicht 
stören. Vor den an den Wänden stehenden Regalen, die 
etwa 1500 Bände aufnehmen können, ist genügend Platz 
vorhanden. Das Zeitschriftenregal schließt sich an die 
Bücherregale an. 

Für das Arbeiten im Leseraum sind gute Lichtverhält- 
nisse eine unentbehrliche Voraussetzung. Für einen Lese- 
raum von etwa 50 m? Grundfläche sind daher mindestens 
drei Fenster in der Größe von je 1,50X2,30 m er- 
forderlich. 
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